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zienz analysier t durc h Vergleich der Flächen- , Arbeits- und Aufwandsproduktivität . 

Naturgemä ß ist die Bodenproduktivitä t in den mit Arbeitskräften überbesetzte n Klein-
betriebe n am höchsten ; infolgedessen überstie g der durchschnittlich e Reinertra g je ha 

LN des Privatsektor s mit 12200 zù denjenige n der Kollektivbetrieb e (5500 zù) bei wei-
tem . Da s Gleich e trifft erstaunlicherweis e auch bezüglich der Arbeitsproduktivitä t zu, 

die in den Privatbetriebe n =  42600 zù, im sozialisierten Sekto r dagegen nu r 37600 zù 
erreichte . Wie aus Tabelle 6.3 (S. 183) hervorgeht , wurden - von den drei Großstädte n 

Warschau , Kattowit z und Kraka u abgesehen - in keine r Wojewodschaft die Aufwands-
kosten durc h die dami t erzielte n Reinerträg e gedeckt , und auch in dieser Hinsich t 

schnit t der sozialisierte Sekto r mit einem Reinertra g von nu r 241 zù je 1000 zù Betriebs-
mittelkoste n ungünstige r ab als die Privatbetrieb e (mi t 638 zù Reinertra g je 1000 zù Auf-
wandskosten) ! Aus diesen Erkenntnisse n ergibt sich nach Ansicht des Vfs. die Notwen -
digkeit einer rationellere n Kombinatio n der Produktionsfaktore n insbesonder e durc h 

Verbesserung der Betriebsgrößenstruktu r und ausreichend e Versorgung auch der Bau-
ern mit Betriebsmittel n (S. 187). U m aus den verfügbaren Produktionsfaktore n den 

höchstmögliche n Ertra g zu erzielen , sollte die Agrarpolitik vor allem die räumlich e 

Differenzierun g der Produktivkräft e in stärkere m Maß e berücksichtigen , um dem der-
zeitigen Tren d fortschreitende r Verschärfun g der zwischen den Wojewodschafte n beste-
hende n Divergenze n entgegenzuwirken . Hierz u mangelt e es bislang allerdings noc h 

an den erforderliche n Informationsgrundlage n (Schlußwort , S. 189). 

Da s Buch schließt mit einer 145 Tite l umfassende n Bibliographi e sowie einer Zusam -
menfassun g (S. 207f.), die jedoch kaum beanspruche n kann , einen adäquate n Ein -
druc k vom Inhal t des Werkes zu vermitteln , dessen Ergebnisse -  trot z ihre r meh r als 

ein Jahrzehn t zurückliegende n Datengrundlag e -  ein auch heutejioc h zutreffende s Bild 

der räumliche n Differenzierun g der polnische n Landwirtschaf t zu geben vermögen . 

Freisin g Hans-Heinric h Herleman n 

Heribert Sturm: Nordgau - Egerland - Oberpfalz. Studie n zu einer historische n Land -
schaft. (Veröff. des Collegium Carolinum , Bd. 43.) R. Oldenbour g Verlag. Mün -
chen , Wien 1984. 357 S. 

Da s Program m und die Aufgabenstellun g des Collegium Carolinum , die der Histori -
ker Theodo r M a y e r in seiner Ansprach e zu dessen feierlichen Eröffnun g in Münche n 

am 18. 2. 1957 mit folgenden Worten umriß : „E s ist nich t unser e Aufgabe, Politi k zu 

treiben , wohl aber meine n wir, daß mit den Tscheche n wieder einma l eine friedliche 

Aussprache möglich sein wird; sie vorzubereite n ist eine Aufgabe der Wissenschaft.", 

besitzen heut e größere Aktualitä t den n je. 

Als das Collegium Carolinu m im Jahr e 1984 den vorliegende n Band mit ausgewähl-
ten Aufsätzen un d Rede n des im Jahr e 1981 verstorbene n Historiker s und letzte n deut -
schen Stadtarchivar s von Eger, Heriber t S t u r m , veröffentlichte , war von dem heut e 

sich abzeichnende n Wande l zwischen Ost und West noc h nicht s zu spüren . Mit diesem 

Wande l wird aber u.a . auch eine historisch e Landschaf t wieder stärker ins Lich t der 

Geschichtsbetrachtun g rücken , die schon Jahrhundert e vorher als Grenzregio n in der 

Macht - und Interessensphär e zweier Staate n einen bedeutende n Par t gespielt hat . S. 

hatt e sich und sein wissenschaftliche s Lebenswer k ganz dieser historische n Landschaf t 

verschrieben . Am 22. 7. 1904 in Choda u bei Karlsbad geboren , widmet e er sich nach 

seinem Studiu m an der Deutsche n Universitä t Pra g als wissenschaftliche r Archivar und 

Chronis t der Stad t Eger schon früh der Geschicht e seiner Heimat , des Egerlandes . 

Diese Heima t mußt e er nach dem Zweite n Weltkrieg, wie viele ander e Deutsch e auch , 

verlassen. In Bayern fand er Wohnun g und Anstellung . Im Diens t der bayerische n 

Archivverwaltun g avanciert e er zum Vorstand des für die Oberpfal z zuständige n Staats -
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archivs Amberg (1953), wo er bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1973 tätig war. Seine 
zahlreichen Aktivitäten, Verdienste und Ehrungen aufzuzählen, würde den Rahmen 
dieser Rezension sprengen. 

Sein umfangreiches wissenschaftliches Werk, aus dem der vorliegende Band nur eine 
kleine, aber repräsentative Auswahl von ungekürzten Aufsätzen und Reden eines der 
wohl besten Nordgau-, Egerland- und Oberpfalzkenner beinhaltet, umfaßt über 200 
Titel, wie das Schriftenverzeichnis der anzuzeigenden Veröffentlichung nachweist. Als 
bedeutendste wissenschaftliche Publikationen S.s gelten allerdings seine zweibändige 
Geschichte der Reichsstadt Eger (1951/52) und die von ihm bearbeiteten vier Bände 
des Historischen Atlasses von Bayern über Tirschenreuth (1970), Kemnath (1975), 
Neustadt a. d. Waldnaab (1978) sowie über den Districtus Egranus (1981). Große Aner-
kennung fand er auch als Herausgeber des Biographischen Lexikons zur Geschichte 
der böhmischen Länder und des Ortslexikons der böhmischen Länder, die im Auftrag 
des Collegium Carolinum erschienen. 

Der vorliegende Band umfaßt 26 Titel, bestehend aus Aufsätzen und veröffentlichten 
Reden des Historikers zu unterschiedlichen Forschungsbereichen und -inhalten. Dabei 
reicht die Bandbreite von Themen mit allgemein begrifflich-definitorischem Charakter 
(Was ist „Nordgau"?) über quellenkundliche (Archivalien über Beziehungen zwischen 
Bayern und Böhmen im Staatsarchiv Amberg) und quellenkritische Betrachtungen 
(Bemerkungen zur Studie E. Skalas über die Entwicklung der Kanzleisprache in Eger) 
bis hin zu heimat- und ortsgeschichtlichen Themenstellungen (Die egrische Enklave 
Ottengrün im Stiftsland Waldsassen). S. beherrscht, wie dies für einen Gelehrten seiner 
Generation Voraussetzung war, alle Register seines Fachs, ob dies nun historische Hilfs-
wissenschaften betrifft, kirchengeschichtliche oder eher methodische Fragen. Stets 
gründen sich S.s Ausführungen auf exaktes Quellenstudium und kritische Quellen-
bewertung. Da es bei der Fülle der im vorliegenden Band behandelten Sachverhalte 
unmöglich scheint, auch nur schwerpunktmäßig eine Auswahl zu treffen, soll hier in-
haltlich nur auf einen Aufsatz mit dem Titel, „Der bayerische Nordgau und die Ober-
pfalz" (1969), eingegangen werden. Der Autor stellt darin die Entwicklung der drei 
Landschaftsbegriffe Nordgau, Egerland und Oberpfalz in ihrer zeitlichen und regiona-
len Eingrenzung dar. Die Bezeichnung ,Nordgau' datiert der Vf. zurück in die Zeit 
der Auseinandersetzungen zwischen dem Frankenreich und den östlichen Nachbarn. 
Als frühmittelalterliche Grenzmark kam dem nördlich der Donau und westlich des 
Böhmerwalds gelegenen Gebiet eine zunehmend wichtige Funktion der Grenzsiche-
rung gegen die Awaren und die benachbarten Slawen zu. Mit der Aufteilung der Gau-
landschaften (pagi) in Grafschaften (comitati) begann die Zersplitterung des alten 
Nordgaus, ein Vorgang, der, laut S., die Grundlage bildete für die Entstehung der spä-
teren historischen Begriffe. Mit einer Urkunde (datiert 1061), die u.a. die Ersterwäh-
nung Egers beinhaltet, übertrug König Heinrich IV. seinem Ministerialen Otnant ein 
Waldgebiet auf dem Nordgau zur Rodung. Dieses Dokument belegt, daß bereits das 
salische Königshaus an der systematischen Erschließung des Nordgaus interessiert war 
und, so S., „herrschaftsbildend Fuß faßte". Damit war eine Entwicklung eingeleitet, 
die noch im Laufe des 12. Jhs. bis nach Böhmen wirken sollte. Die Burg Eger erwies 
sich dabei als Pforte für die Ostkolonisation im böhmischen Grenzland und als Verwal-
tungsmittelpunkt der im Jahre 1135 erstmals so benannten ,Regio Egere'. Diese umfaß-
te, wie S. herausstellt, nicht nur den Raum um Eger, sondern darüber hinaus auch 
die Gebiete um die heutigen Orte Selb, Thierstein, Weißenstadt, Wunsiedel, Marktred-
witz, Waldsassen, Mitterteich und Tirschenreuth. Doch bereits in der Folgezeit trat eine 
feudale Zersplitterung dieser ,Regio Egere' ein, die mit der Gründung des Klosters 
Waldsassen ihren Anfang nahm. Nach der Einbeziehung der Region in die Reichsland-
politik der Staufer, wodurch Eger unter Friedrich Barbarossa mit einer Kaiserburg und 
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einem kaiserlichen Landgericht ausgestattet werden konnte, zerfiel im Laufe des 
13. Jhs. die Einheit des alten Nordgaus in verschiedene Herrschaftsbereiche kirchlicher 
und weltlicher Provenienz. S. geht hier sehr detailliert vor, was ihn einmal mehr als 
vorzüglichen Kenner der regionalen historischen Gegebenheiten ausweist. Mit der 
beginnenden Territorialisierung stehen auf dem alten Nordgau die Interessen der Wit-
telsbacher denen der Zollern gegenüber, die vom Süden bzw. vom Westen her ihre Ter-
ritorien auszudehnen wußten. Während die Zollern ihre Einflußsphäre nur bis zum 
Fichtelgebirge vorschieben konnten, gelang es den Herzögen von Bayern, durch 
geschickte Erwerbspolitik ein nahezu geschlossenes Herrschaftsgebiet auf dem alten 
Nordgau aufzubauen. Dieses Gebiet zerfiel erst durch den Hausvertrag von Pavia 
(1329) in einen altbaierischen und einen kurpfälzischen Teil. Für Letzteren bildete sich 
im Laufe des 16. Jhs. zur Unterscheidung der sog. Pfalz bei Rhein der Ausdruck 
„Obere Pfalz" heraus. Diese Bezeichnung setzte sich im Rahmen der Verwaltungsrefor-
men des 19. Jhs. schließlich für den ganzen Regierungsbezirk durch. Die wirtschaftlich 
bedeutsame Reichsstadt Eger wurde nach dem Interregnum zum Objekt königlicher 
Finanz- und Machtpolitik. Ludwig der Bayer verpfändete das Land und die Stadt Eger 
1322 an den Böhmenkönig Johann von Luxemburg. Trotz der vereinbarten Garantie, 
die Pfandschaft jederzeit wieder einlösen zu können, wurde das Land und die Stadt 
faktisch immer stärker an das Königreich Böhmen gebunden. Doch S. vergißt auch 
nicht, die übrigen territorialen Veränderungen zu erwähnen, um resümierend die vier 
heute noch bestehenden Teilgebiete der ursprünglichen „Regio Egere" aufzuzählen: 
den vogtländischen Teil, das Sechsämterland, das Stiftsland Waldsassen und den zu 
Böhmen gelangten Restteil um die Stadt Eger. 

Als Kritik am vorliegenden Band sei nur angemerkt, daß die Erstellung eines Regi-
sters die Benutzbarkeit erleichtert hätte. 

Insgesamt würdigt die Publikation das Lebenswerk eines Historikers, dessen Aufsät-
ze auf dem sicheren Boden historisch fundierter Quellenerschließung stehen, wenn-
gleich S. auch stets den eigenständigen Charakter seiner verlorengegangenen Heimat 
hervorhob und in dieser Hinsicht einer vorzugsweise traditionellen Anschauung treu 
blieb. 

Bamberg Achim Paulus 

Eva Tkäcikovä: Podoby slovenskej literatury obdobia renesancie. [Grundzüge der slo-
wakischen Literatur der Renaissance.] (Litteraria, XXVI.) Veda-Verlag der Slo-
venskä akademia vied. Bratislava 1988. 109 S., russ. u. deutsche Zusfass. 

Nachdem die slowakische Literatur seit dem späteren 15. Jh. allmählich Konturen 
angenommen hatte, erlebte sie ihre erste Blüte zur Zeit der Gegenreformation. Viel-
fach von außerhalb ihrer Heimat tätigen Slowaken auf Latein oder Tschechisch (mit 
gegebenenfalls slowakischem Einschlag) verfaßt, seltener dagegen deutsch oder unga-
risch, prägt ihre Werke teilweise noch mittelalterliches Denken, doch dominieren 
gleichwohl bereits humanistische Tendenzen. Trotz gelegentlicher Bedenken hat sich 
denn auch für dieses literarische Schaffen der Begriff „Renaissance-Literatur" durchge-
setzt, zu deren wichtigsten Autoren vor allem die Repräsentanten der neulateinischen 
Dichtung gehören, insbesondere Martin R a k o v s k y 1 . Daneben gewann jedoch zu-
nehmend die im slawischen Idiom geschriebene Literatur an Bedeutung, die sich aller-

1) Zur Geschichte der neulateinischen Literatur in der Slowakei vgl. an neueren 
Darstellungen insbesondere die einschlägigen Kapitel in: J. M i n ä r i k : Renesancnä 
a humanistickä literatura [Renaissance- und humanistische Literatur], Bratislava 1985; 
S. S m a t l ä k : Dejiny slovenskej literatury [Geschichte der slowakischen Literatur], 
Bratislava 1988. 


